
Malen ohne Pinsel - 
schreiben ohne Stift 
Computerkunst oder Kunst mit dem Computer? Ist der Computer das moderne 
Zeichenbrett oder hat Grafik auf dem Computer nichts mit Kunst zu tun? Folgen 
Sie uns in die faszinierende Welt der Grafik und sehen Sie selbst. 

rafik ist eine Kunst und 

Kunst ist sowohl sinn- 

volle Freizeitbeschäfti- 

gung, als auch ein lukratives 
Geschäft. Dabei ist die Ver- 

bindungzwischen dem Men- 

schen, Computern und dem 

Spiel mit Farbe und Formen 

ein relativ junges Kind unse- 

rer Zeit. Ungeahnte Möglich- 
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keiten tun sich auf, wenn man 
die Fähigkeiten der Compu- 

ter mit der Kreativität des 

Menschen paart. Dabei ent- 

steht etwas vollkommen neu- 

es, eine neue Kunstform, die 

gleichberechtigt neben den 

herkömmlichen Kunstfor- 

men existieren kann und 

auch soll. 

Doch wie hat alles begon- 

nen? Seit es Computer gibt, 

gibt es auch die grafische 

Darstellung. Wenn auch die 

ersten Computerbilder le- 

diglich der Darstellung balli- 

stischer Flugbahnen von Ge- 

schossen dienten, so erkann- 

te man sehr schnell den Reiz, 

aber auch das Geschäft, das 

man mit Computergrafik ma- 

chen konnte Ein Neben- 

zweig der Computergrafik, 

den sicherlich jeder Compu- 
terbesitzer kennt, sind die 

bekannten Computerspiele, 

beidenen die animierte Gra- 

fik als Spielinhalt dem Men- 

schen zur Unterhaltung 
dient. Doch ist das Kunst? Si- 
cherlich ja, denn jede schöp- 
ferische Leistung kann als 

Kunst interpretiert werden, 

wenn auch das Verkaufen 

von Spielen hierbei wesentli- 

cher Motor der Weiterent- 

wicklung der Computergra- 

fik ist. 

Kunst in der 
Werbung 

Daneben hat sich ein wei- 

terer Zweig der Computer- 

grafik entwickelt, der, aus- 

gestattet mit den schnellsten 

Computern der Welt, gera- 

dezu Unvorstellbares in Bil- 

der umsetzt und den Men- 

schen zum staunenden Be- 

obachter einer scheinbar 

perfekten Welt macht. Die- 

ser Zweig ist die professio- 
nelle Computergrafik, die 

mittlerweile in der Lage ist, 

ganze Spielfilme nur im 

Computer entstehen zu las- 

sen. Anläßlich der Einfüh- 

rung desneuen ARD-Signets 

konnte man vor knapp einem 

Jahr miterleben, was Grafi- 

ker und Mathematiker aus 

einem Supercomputer her- 

ausholen können. Was man 

bislang nur aus dem Bereich 

des Zeichentrickfilmes 

kannte, wurde daim Compu- 

ter-Grafikfilm-Klassiker »Das 
Bild, das aus dem Computer 

kam« dem allseits über- 

raschten Publikum via Matt- 

scheibe vorgeführt. Mit sol- 

cher Computergrafik läßt 

sich Geld verdienen; sogar 

sehr viel Geld, denn die Ein- 
satzgebiete sind wegen der 

sehr hohen Produktionsko- 

sten momentan noch haupt- 

sächlich die Werbung und 

Musiktrailer. Doch die Prei- 

se sinken, denn immer mehr 

Anbieter bevölkern den 

Markt. Auch hier läßt sich 
wieder die Frage nach der 

Kunst stellen. Können mathe- 

matische Formeln verpackt 

in Bits und Bytes Ausdruck 

einer Kunstform sein? Ja, sie 

können, auch wenn es eine 

kommerzielle Kunst ist, denn 

der Computer ist lediglich 

ein, wenn auch perfektes, 
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Hilfsmittel in der Hand des 

Menschen; eine Art intelli- 

genter Pinsel. Doch die Ent- 

wicklung ist weitergegan- 

gen und die Bilder über die 

man noch vor einem Jahr ge- 

staunt hat, werden inzwi- 

schen bei weitem übertrof- 

fen. Wer die Computerzeit- 

Sendung am 10. September 

gesehen hat, konnte sıch ei- 

nen Eindruck vom Stand der 

Dinge verschaffen. Es müs- 

sen aber nichtimmer die teu- 

ersten unter den Computern 

sein, mit denen man kreativ 

tätig sein kann. Die mittler- 

weile unzählbaren »Dia- 

shows«, das heißt Sammlun- 

gen von Computerbildern 

für den C 64 und andere 

- Computer zeigen, daß man 

auch schon mit tausend 

Mark für Computer, Lauf- 

werk und Programm dabei 

ist. Kreativ sein kann man mit 

den vielen Grafikprogram- 

men, wie zum Beispiel Hi- 

Eddi, Giga-CAD, Koala Pain- 

ter und vielen anderen. War- 

um sollte der Computer 
nicht, wie früher Olfarbe und 

Leinwand, Hilfsmittel in der 

Hand des Menschen sein? 

Es ist in einer Zeit, in der 

Computer alle Bereiche un- 

seres Lebens beeinflussen, 
durchaus legitim, den Com- 

puter als schöpferisches 

Hilfsmittel zu akzeptieren. 

Denn wer nicht zeichnen 

kann, kann es auch nicht mit 

einem Computer — aber er 

kann es leichter lernen. Vie- 

le der langweiligen Zeichen- 

routinen kann der Computer 

übernehmen, denn um eine 

Fläche mit einem Muster 

auszufüllen muß man nicht 

Malerei studiert haben. 

Fernsehen zum 
Thema Grafik 

Was alles mit heutigen 

»bezahlbaren« Computern 

machbar ist, konnte man 

ebenfalls in der Computer- 
zeit-Sendung zum Thema 

Grafik sehen. Als Hilfsmittel 

diente dabei ausschließlich 

der Commodore Amiga zu- 

sammen mit den Program- 

men Deluxe Paint und Delu- 

xe Video. Grafik und Kunst 

auf der Grundlage von digi- 

talisierten und gezeichneten 

Bildern — die Möglichkeiten 

sind nahezu unbeschränkt. 

So kann man beispielsweise 

eine räumlich scheinende 

Kunstlandschaft (Bild 1) mit 

geometrischen Gegenstän- 
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denfüllenoder den Modera- 

tor Claus Krüsken verändern 

(Bild 2 bis Bild 4). Aber auch 

der rein künstlerischen An- 

wendung sind keine Gren- 

zen gesetzt. 

Dabei ist der Mensch mit 

dem Computer nicht alleine 

gelassen, denn mittlerweile 

gibt es eine Vielzahl von Hil- 

fen, mit denen man noch ef- 

fektiver auf dem Computer 

künstlerisch tätig sein kann. 

Malstifte der 
Zukunft 

Die rasante Entwicklung 

der grafischen Eingabege- 

räte läßt sich sehr gut am Bei- 

spieldes C 64 verfolgen. Von 

der Tastatur, über den Joy- 
stick, Lichtgriffel, Zeichenta- 

bletts und Maus bis hin zu Di- 

gitalisiergeräten und Scan- 

nern hat sich beständig die 

Tendenz zur bequemeren 

und perfekteren Darstellung 

von Wirklichkeit und Phanta- 

sie im Computer-Speicher 

weiterentwickelt. Heute ist 

es problemlos möglich, 
Video- oder Fernsehbilder, 

aber auch Fotografien, ohne 

großen Aufwand binnen Mi- 

nuten oder gar Sekunden- 

bruchteilen in für Computer 

verwertbare Information um- 
zuwandeln, zu speichern 

und zu drucken. Ob diese 
»grafischen Daten« vom An- 

wender in dieser Form be- 

lassen werden, oder ob er 
verfremdet, beziehungswei- 

se ersetzt und rekonstruiert, 

hängt sicherlich vom Einsatz- 

gebiet ab. Was für deneinen 

Anwender lediglich eine 

enorme Arbeitszeiterspar- 

nis darstellt, ist für einen an- 

deren vielleicht das Medium 

zur kreativen Nutzung seines 

Computers. Nachdem die 

Möglichkeiten grafischer 

Eingabegeräte, insbesonde- 

re vonScannern und Digitali- 

siergeräten bereits ange- 

deutet wurden, wollen wir 

uns die beiden letzteren et- 

was genauer betrachten. 

® ® ® oo 

Videodigitalisier- 
gerüte 

Diese Geräte werden ver- 

wendet, um Videosignale 

aus einer beliebigen Quelle 

in digitale Information umzu- 

wandeln. Es ist also gleich- 

gültig, ob Sie Fernsehpro- 

gramme, Videofilme, Direkt- 

aufnahmen Ihrer Videoka- 

Bild 4. Die Metamorphose ist beendet, die Aussage des Bildes jetzt 
eine völlig andere. Zum Glück nur auf dem Monitor. 

mera oder ähnliche Bildsi- 

gnale umwandeln; allenfalls 

ist die Qualität der Digitali- 

sierung bei den verschiede- 

nen »Bildlieferanten« unter- 

schiedlich. Als Faustregel 

läßt sich sagen, daß die Er- 

gebnisse desto besser wer- 

den, je ruhiger das Objekt 

ist. Der Optimalfallbestehtin 

der Aufzeichnung eines un- 

beweglichen Objektes mit 

einer Videokamera. Die 

Standbildqualitäten der gän- 

gigsten Videorecorder rei- 

chen zwar für das menschli- 



Bild 5. Herbert Buckel ... 

che Auge aus, die Elektronik 

der Digitalisiergeräte rea- 

giert jedoch nicht selten mit 
Störstreifen, Unschärfe oder 

ähnlichem im digitalisierten 
Bild. Die durch die Videodi- 

gitalisiergeräte erzeugten 

Bilder werden entweder di- 

rekt im Format eines Zei- 

chenprogrammes gespei- 

chert oder es besteht zumin- 

dest die Option, dies nach- 
träglich durchzuführen. Der 

Anwender hat dadurch den 
großen Vorteil, seine digitali- 

sierten Bilder mit allen Mög- 

lichkeiten des Grafikpro- 

grammes weiter zu überar- 

beiten. Sokanner bestimmte 

Teile des Bildes löschen, ge- 

gen Partien aus einem ande- 

ren Bild ersetzen, Schriften 

und Texte einfügen oder be- 

stehende Unschärfen retu- 

schieren, Farben ersetzen 

und vieles mehr. Die fertigen 

Bilder können dann als Titel- 

bild eines Programmes, VI- 

deovorspann, digitalisierter 

Teilsequenz eines Videofil- 

mes, »Diashow« etc. verwen- 

det werden. Doch dieser 

Möglichkeiten noch nicht ge- 

nug: selbst in Briefe lassen 

sich diese Bilder einfügen 

(etwa als Briefkopf) oder 

auch durch Akustikkoppler 

per Telefon übertragen. Die 

Bilder 5 bis 8 wurden mit Vi- 
deodigitalisiergeräten, be- 

ziehungsweise Scannern für 

den C 64 erstellt. 

Im Gegensatz zu einem Vi- 

deodigitalisiergerät wandelt 

ein Scanner Bildinformatio- 

nen von Papier, Folien und 

ähnlichem in digitale Signale 

um. Ein hochempfindlicher 

Abtastkopf setzt die schwarz- 

weiß-Informationen von Pa- 
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Bil 6. ... und Arnd Wängler digitalisiert 

Bild 8. Die gescannte Fassung der Hand 

Bild 1. Der Computer als Werkzeug der Fantasie 

pier um, indem er in kleinen 

Schritten die Vorlage abta- 

stetund anhand der empfan- 

genen Helligkeitswerte ent- 

scheidet, ob der gerade ein- 

gelesene Bildpunkt als 

schwarz oder weiß einzustu- 

fen ist. Auf diese Weise kön- 

nen recht schnell sogar gro- 

ße Vorlagen digitalisiert 

werden, deren Qualität 

kaum noch vom Original zu 

unterscheiden ist (Bilder 7 

und 8). Mit komfortabler Soft- 

ware ausgerüstet, Kann ein 

solches Gerät sogar für indu- 

strielle Zwecke eingesetzt 

werden. Natürlich bestehen 
hier die gleichen Möglich- 

keiten der Überarbeitung 

und Verwendung, wie schon 

zuvor beschrieben. 

Die Freude an Videodigi- 

talisiergeräten und Scan- 

nern steigt beständig, je 

mehr man sich mit ihnen be- 

schäftigt und indem man im- 

mer weitergehende Mög- 

lichkeiten erschließt. Dies 

wiederum erfordert Pionie- 

re, die die verschiedenen 

Medien wie Computer, Vi- 

deorecorder, Telefon, Fern- 

sehgerät etc. nicht isoliert se- 

hen, sondern diese miteinan- 

der verbindenund alle darin 

steckenden Fähigkeiten aus- 

reizen wollen. Es entsteht so- 

gar ein Gefühl von Ehrfurcht, 

wenn man sich vor Augen 

hält, was mit dem C 64 alles 

möglich und zu welchen Lei- 

stungen er in der Lage ist. 

(aw/bj) 

Info: Videodigitalisiergeräte für den C 64: 

Print & Technik, Nicolaistr. 2, 8000 München 

40, Tel. (089) 368197 
Merkens, Fuchsstr. 6A, 6231 Schwalbach, 

Tel. (06196) 3026 
Füle Electronic Trading GmbH, Birkenstr. 

22, 6057 Dietzenbach |, Tel. (06074) 26429 

Scanner für den © 64: 
Scanntronic, Parkstr. 38, 8011 Zorneding, 

Tel. (08106) 22570 
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